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Politiſche Wochenſchau.
Die Orientreiſe unſeres Kaiſer-

paares neigt ſich dem Ende zu, in der nächſten
Woche bereits werden der Kaiſer und die Kaiſerin
wieder auf deutſchem Boden eintreffen. Glücklich
und ſchnell verlief die Ueberfahrt von Athen
nach Konſtantinopel, und glänzend und voll
vrientaliſcher Pracht war der Empfang, welchen
der Großſultan Abdul Hamid ſeinen Gäſten
bereitete. Die Finanzverhältniſſe der Türkei
ſind als ziemlich triſte zur Genüge bekannt, aber
der Beherrſcher des Landes hat es ſich nicht
nehmen laſſen, auf ſeine eigenen Koſten das
deutſche Kaiſerpaar mit verſchwenderiſchem Luxus
zu umgeben, ihm Geſchenke von märchenhafter
Pracht zu überreichen. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind überall in Stambul, wie an den
von ihnen beſuchten Punkten der herrlichen Um
gebung mit großer Zuvorkommenheit begrüßt
worden, und haben, was nicht minder wichtig
iſt, bei den Muhamedanern und ſonſtigen
Nationen den beſten Eindruck hinterlaſſen.
Zwiſchen dem Sultan und Kaiſer Wilhelm haben
auch Unterredungen über die allgemeine
politiſche Lage ſtattgefunden, welchen die beider-
ſeitigen Miniſter beiwohnten, aber ſelbſt
verſtändlich ſind dieſelben nicht aus dem Rahmen
freundſchaftlicher Erörterungen herausgegangen.
Bei der Abreiſe hat der Sultan die Majeſtäten
ſelbſt mit allen ſeinen Großwürdenträgern zu
Schiffe begleitet, und der Kaifer hat nicht ver-
fehlt, ſeine aufrichtigſte und freudigſte Genug
thuung auszuſprechen über die ſchönen Tage,
welche er in Stambul mit ſeiner Gemahlin ver-
lebt. Jn gleichem Sinne äußert ſich ein Tele
gramm an den Reichskanzler. Auf der Rück
reiſe werden kurze vertrauliche Begegnungen des
Kaiſers mit dem Könige Humbert von
Jtalien und dem öſterreichiſchen Kaiſer
ſtattfinden. Nach der Heimkehr des Monarchen
wird auch Fürſt Bismarck wieder nach Ber
lin zurückkommen. Bei dem Kanzler in Friedrichs
ruhe hat in den letzten Tagen Graf Kalnoky
ans Wien verweilt, und durch dieſen Beſuch iſt
die Annahme verſtärkt worden, als ſuche man
einen Punkt ausfindig zu machen, an welchem
die bulgariſche Frage wieder in Angriff genom
men und zur friedlichen Löſung gebracht werden
könne. Jntereſſant iſt es, daß der Staatsſekre
tär Graf Bismarck von Konſtantinopel durch
Bulgarien nach Deutſchland mit der Bahn
zurückreiſt. Bedeutung hat dieſe Thatſache
u nicht, ſie iſt eben nur ein intereſſantes

ment.
Im Reichstage folgen die Tage, aber ſie

gleichen ſich nicht: So intereſſant und animiert
die Berathung des Reichshaushaltes verlief, ſo
ledern und langweilig geſtaltete ſich die Debatte
über das neue Socialiſtengeſetz. Es iſt aller
dings ſchwer, nachdem wir nun ſeit elf Jahren
alle Jahre Socialiſtendebatten gehabt haben, in
dieſer Sache noch etwas neues vorzubringen,
das Thema ermüdet, und ſo kam es auch, daß

der Sitzungsſaal des hohen Hauſes eine ſo
gähnende Leere aufwies, wie ſonſt kaum zum
Schluſſe der Seſſionen. An der Annahme des
neuen Geſetzes in der einen oder anderen Form
welche von den verbündeten Regierungen ge-
billigt wird, kann nicht der mindeſte Zweifel be
ſtehen. Nationalliberale und Konſervative ſind
im Princip für ein dauerndes Geſetz und damit
iſt alſo die Genehmigung entſchieden. Von der
Centrumspartei dürften diesmal nur recht wenige
oder gar keine Mitglieder für die neue Vorlage
ſtimmen. Außer dem Socialiſtengeſetz beſchäftigten
den Reichstag noch Anträge und die neue Bank-
vorlage. Daß die Seſſion zu Weihnachten zu
Ende kommt, kann wohl immer mehr als ein
frommer Wunſch betrachtet werden, wenn nicht
bei der Etatsberathung ein Geſchwindmarſch-
tempo eingeſchlagen wird.

Eine recht betrübende Nachricht iſt aus Oſt
afrika eingegangen: Die Peters'ſche Emin-
Paſcha-Expedition, deren Rückberufung
bereits beſchloſſen war, weil Emin Paſcha ſich
mit Stanley auf dem Wege zur Küſte befand,
iſt von den wilden Maſſais angegriffen und, da
die Truppe eine nur ſehr ſchwache war, ver
nichtet worden. Dr. Peters ſelbſt iſt getödtet,
ſein Begleiter, Lieutenant von Tiedemann iſt
verwundet, aber jetzt in Sicherheit. Ueber die
Peters'ſche Expedition iſt viel geſtritten, bekannt
lich hat ſie auch die Billigung des Fürſten Bis
marck nicht gehabt, aber dieſem traurigen Aus

ange iſt das allgemeine Mitleid geſichert. Dr.Peters war ein ſehr kühner und unerſchrockener

Mann, aber ihm fehlte die nöthige Erfahrung
und Ruhe. Sein Schickſal iſt bedauernswerth,
wie ſein Freund Jühlke iſt er ſeiner Ueberzeugung
zum Opfer gefallen. Auch mit Stanley und
Emin Paſcha ſieht es nicht gut aus. Vor
den Angriffen der Sudan-Araber, von
welchen Emin Paſcha wirklich einmal gefangen
war, um aber bald zu entkommen, haben Beide
die Provinz Wadelai ſchleunigſt räumen müſſen,
ſind aber auf ihrem Weitermarſche von wilden
Stämmen dermaßen geplagt, daß ſie große Ver
luſte erlitten haben. Sie nähern ſich ſo raſch
wie möglich dem deutſchen Schutzgebiet, wo Alles

ihrem Empfange vorbereitet iſt, aber jedeGefahr iſt bei Weitem noch nicht vorüber, und

man kann ihnen recht ſehr einen glücklichen
Abſchluß der gefährlichen Jrrfahrt wünſchen.
Hauptmann Wißmann iſt von ſeinem
großen Zuge nach Mpuapua wohlbehalten wieder
in Zanzibar angekommen. Buſchiris Raub-
ſchaaren ſind völlig zerſtreut, die Karawanen-
ſtraße geſichert. Angeſichts der vorhin erwähnten
Unruhen in Jnner- Afrika wird aber eine genaue
Bewachung der Grenzen des deutſchen Beſitzes
ſehr geboten ſein.

Jm Auslande dauert die politiſche Windſtille
ununterbrochen weiter an. Jn Paris hat
man den Schluß der Ausſtellung begangen,
die am letzten TageDlenſchenmaſen zum Abſchied aufgeſucht worden

iſt. Die Geſammtzahl der Beſucher iſt faſt
dreißig Millionen geweſen, die Pariſer können

noch von ungeheuren

alſo mit ihren Erfolgen ſehr zufrieden ſein!
Trotzdem iſt es aber doch ſehr zweifelhaft, ob
dieſe Ruhe noch lange anhalten wird. Nächſte
Woche werden die Kammern eröffnet, und eine
franzöſiſche Kammerſeſfion ohne obligaten Spek
takel wäre ein noch viel größeres Wunder wie
der Erfolg der Weltausſtellung. Der Kohlen
arbeiterſtreik in Nordfrankreich dauert fort,
ebenſo in Belgien, und auch London hat
wieder ſeinen größeren Ausſtand, da die Licht er
ſchiffer in den Docks die Arbeit eingeſtellt
haben.

Die ungariſchen Radikalen haben es
wirklich über fich bekommen, gegen den Honved
miniſter, den ungariſchen Kriegsminiſter, die
Verſetzung in den Anklagezuſtand wegen der be
kannten Fahnenaffaire zu beantragen. Die Ge
ſchichte fiel aber völlig ins Waſſer, mit ſehr
großer Mehrheit wurde die abgeſchmackte Forderung
abgelehnt.

Auf der Balkanhalbinſel iſt es ſehr ſtill.
Aus der ſerbiſchen Skupſchtina verlautet über
haupt nichts, und in Sofia hat der heimgekehrte
Fürſt Ferdinand die Sitzungen der Landesver
tretung mit einer außerordentlich maßvollen
Rede eröffnet. Auch dort herrſcht alſo abſolute
Ruhe, und es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß
ein Umſchwung eintreten wird.

Politiſche- und Tages- Chronik.
Deutſchland. Der Kaiſer und die

Kaiſerin paſſierten am Donnerſtag Mittag
die Dardanellen und nahmen die Abmeldung
des türkiſchen Ehrendienftes entgegen und ſetzten
mit dem Geſchwader die Reiſe im beſten Wohl
ſein nach Korfu fort, woſelbſt die Ankunft heute
Sonnabend erwartet wird. Am 16. d. M. wird
die Ankunft in Potsdam erfolgen. Die
Kaiſerin Friedrich hat, wie aus Athen
berichtet wird, dort zahlreiche gemeinnützige
Anſtalten beſucht. Längere Zeit verweilte ſie
namentlich in einer größeren Kunſtweberei.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tages genehmigte Freitag den Etat des Aus-
wärtigen Amtes, darunter die erhöhten Forder-
ungen für Deutſch-Südweſtafrika. Bekanntlich
ſoll die dortige Schutztruppe auf 50 Mann
erhöht und ein beſonderes Kontingent von
Eingeborenen aufgeſtellt werden. Der Regier
ungsvertreter erklärte, daß einem Verkaufe
größerer Gebiete nicht zugeſtimmt werden
würde; es könne ſich wohl nur um einzelne
Minen handeln. Abgg. Hammacher und Wör-
mann erklärten, daß die deutſche ſüdweftafri
kaniſche Geſellſchaft durchaus kapitalkräftig ſei
und nicht daran denke, den Haupttheil ihres Be
ſitzes zu veräußern.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
hat am Freitag nach dreitägiger Debatte die
kirchenpolitiſchen Anträge des Cen-
trums mit 81 gegen 78 Stimmen ange-
nommen. Nach den Erklärungen des Miniſter
präſidenten von Lutz wird der mit ſo ſehr ge-
ringer Mehrheit angenommene Antrag allerdings
keine weiteren Folgen haben.

X Hierzu „JIlluſtriertes Sonntagsblatt.“
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Sigmaringen, 8. Nov. Der Erbprinz
und die Erbprinzeſſin von HohenzollernSig-
aringen ſind heute nach Potsdam abgereiſt,
um dort Aufenthalt zu nehmen.

Der „Bote aus dem Rieſengebirge“,
das bekannte deutſchfreiſinnige Blatt
Schleſiens, bringt folgende parlamentariſche
Notiz: „Das muß man ſagen, pflichttreu iſt die
Kartellmehrheit des Reichstags. Alle Berichte
ſtimmen darin überein, daß der Reichstag wäh-
rend der dreitägigen Etatsdebatte nicht beſchluß-
fähig geweſen iſt. Das Kartellvergnügen muß
demnach zu Ende ſein.“ Abgeſehen von der ge-
ſchmackloſen Art und Weiſe dieſes Angriffes
ſeitens des deutſchfreiſinnigen Blattes auf die
Kartellparteien, enthält derſelbe auch eine voll
ſtändige Verkehrung der Thatſachen.
Die nationalliberale Partei und die Kon-
ſervativen waren bei Weitem in der verhältniß-
mäßigen Mehrzahl anweſend. Sie zählten
ungefähr 150 Stimmen; wären in dem-
ſelben Verhältniß die übrigen Parteien am
Platze geweſen, dann wäre ein ganz ſtattliches
Haus zuſammengekommen. Aber wie verhielt
es ſich mit den Oppoſitionsparteien?
Von den Freiſinnigen fehlten etwa 22; die 15
Elſäſſer waren gar nicht vertreten ebenfalls
fehlten die 5 Welfen von den 13 Polen glänzten
12 durch Abweſenheit, ebenſo der Däniſche
Freund der Deutſchfreiſinnigen und von den
Ultramontanen waren etwa 60--70 nicht zur
Stelle. Wen hiernach die Schuld an der Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes trifft, iſt leicht nach
zurechnen. Arbeitsmüdigkeit den Kartellparteien
vorzuwerfen nach den Reſultaten der letzten
Seſſion iſt eine Frivolität.

Oeſterreich Ungarn. Wien, 8. Nov.
Der Miniſter des Aeußeren, Graf Kalnoky,
iſt von der Reiſe nach Friedrichsruh heute wieder

Der kroatiſche Landtag hat den
ntrag betreffend die Einkorporirung Dalmatiens

abgelehnt.

Großbritannien. London, 8. November.
Der „Newyork Herald“ rüſtet eine kleine
Expedition aus, welche Stanle) und Emin mit
75 Trägern entgegenziehen und ihnen Chinin,
Thee, Tabak und Lebensmittel bringen ſoll.
Das „Reuter'ſche Burean“ meldet aus Zanzibar
von geſtern: Jn Port Durnford an der Somali-
Küſte, nördlich von Witu, iſt die deutſche Flagge
gehißt worden.

Belgien. Brüſſel, 8. Nov. Portugal be-
antragt bei der Afrika Konferenz die Schließung
ſämmtlicher Sklavenmärkte.

Türkei. Jn Konſtantinopel iſt der Beſuch
des ruſſiſchen Thronfolgers offiziell
angemeldet worden. Mit Vorbereitungen
zum Empfange iſt bereits begonnen.

Reichstags-Verhandlungen.
11. Plenarſitzung vom 8. November.

Präſident von Levettz ow eröffnet die Sitzung um
I. Uhr

Am Tiſche des Bundesraths befindet ſich neben dem
Staatsſekretär des Jnnern, Miniſter Dr. v. Boetticher,
der Reichsbank- Präſident v. Dechend.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Bankgeſetzes vom
14. März 1875. Zunächſt nahm Abg. Graf Udo v. Stol-
berg-Wernigerode (d.-k.) das Wort, um im Namen
der Mehrheit, wenn auch nicht aller ſeiner politiſchen
Freunde, die Verſtaatlichung der Reichsbank, wie ſie in s 41
des Bankgeſetzes vorgeſehen ſei, zu empfehlen. Für die Ver
ſtaatlichung ſprächen ſowohl volkswirthſchaftliche als finan
zielle Gründe im Uebrigen würde die ſtaatliche Organi-
fation keine Schwierigkeiten bereiten. Er beantragt die
Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 28
Mitgliedern und kündigt einen Antrag ſeiner Freunde an,
die Vorlage abzulehnen und den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen eine Vorlage einzubringen in welcher die Ver
ſtaatlichung der Reichsbank, aber zugleich die Aufrecht-
erhaltung der übrigen Privat Notenbanken ausgeſprochen
wird.

Abg. Büſing (nat.-lib.) erklärt ſich namens ſeiner
politiſchen Freunde mit der Regierungsvorlage durchaus
einverſtanden und betont, daß die Reichsbank bisher dem
allgemeinen Jntereſſe in ausgezeichneter Weiſe gedient
habe, wofür dem Reichsbank Präſidenten die rückhaltloſeſte
Anerkennung gebühre. (Bravo!) Allerdings müſſe man
mit dem Vorredner darin einverſtanden ſein, daß die Ver
ſtaatlichung der Reichsbank günſtigere finanzielle Ergebniſſe
zur Folge haben würde, aber dieſer Vortheil wiege die
Gefahren nicht auf, denen eine verſtaatlichte Reichsbank bei
ſchweren Kriſen und namentlich im Falle eiues Krieges
ausgeſetzt ſei. Zudem ſei alsdann eine ungerechtfertigte
Einmiſchung zu befürchten, während jetzt die Organiſation
eine durchaus zweckmäßige und für das Jnſtitut unent
behrliche ſei. Die agrariſchen Forderungen richteten ſich
namentlich darauf, daß der Landwirthſchaft mehr Kredit
gewährt werde und der Lombardverkehr für die Erzeug-
nifſe der Landwirthſchaft erweitert werde. Die Reichsbank

könne aber von den GSrundprinzipien ihrer Beſtimmung,
die ſie verpflichten, für die Regelung des Geldumlaufs
und für Erleichterung der Zahlungsausgleichung im Reiche
zu ſorgen, nicht abgehen.

Abg. Gamp (Reichsp.) erkennt bereitwillig an, daß die
Reichsbank in letzterer Beziehung ihrer Aufgabe vollſtändig
gerecht werde, aber Sache der Reichsbank, wie früher der
Preußiſchen Bank ſollte es doch ſein, nicht bloß den Handel,
ſondern auch die Landwirthſchaft und das Handwerk zu
unterflützen. Die Forderungen der Agrarier ſeien in der
That, wie er näher darlegt, nicht ſo exceſſiv, wie ſie hin
geſtellt würden. Wenn die Reichsbank ihren Kredit nicht
ausdehnen könne, dann müſſe man in Preußen erwägen,
ob das Seehandlungs-Jnſtitut nicht zu erweitern ſei. Für
den Zentralausſchuß hält er eine veränderte Organiſation
nothwendig. Er empfiehlt, in dem Geſetz event. eine
Friſtbeſtimmung von 5 Jahren aufzunehmen. Die Bank
ſollte ein Jnſtitut für das ganze Reich und nicht bloß für
den Reichen ſein.

Reichsbank Präſident von Dechend erwidert auf die
Ausführungen des Vorredners, daß es nicht angänglich
ſei, daß die Reichsbank langſichtige Wechſel oder ſolche von
zweifelhafter Qualität annehme. Die Bank gebe übrigens
allen Ständen gleichmäßig Kredit. Aber der Wechſel,
welchen ſie annehmen ſolle, müſſe ſichere Grundlagen haben
und dürfe kein Reitwechſel ſein auch Wechſel mit einer
Unterſchrift ſeien nicht annehmbar. Es ſei auch nicht
richtig, daß ſich die Bank dazu benutzen lafſe, den Bankiers
ihr Betriebskapital zu verſchaffen. Der Centralausſchuß
habe nur eine berathende Stimme, und dieſer Rath ſei
oft ſehr werthvoll, aber entſcheidende Stimme habe er
nicht. Bei Verſtaatlichung der Bank würde die Verwaltung
dieſelbe bleiben wie jetzt, nur würde ihr die jetzige Freiheit
der Bewegung fehlen. Er perſönlich könne nur dringend
warnen vor einer Verſtaatlichung, die nicht zum Segen
des Landes gereichen werde. Die finanzielle Mehreinnahme
bei der Verſtaatlichung ſtehe in gar keinem Verhältniſſe zu
dem Riſiko, welchem die verſtaatlichte Reichsbank in
kritiſchen Zeiten ausgeſetzt ſein würde. Jm Uebrigen
würden nähere Erörterungen für die Kommiſſion vorbe-
halten bleiben. (Bravo!)

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfr.) wendet ſich gegen
den Abg. Gamp und geht auf die Geſchichte des Bank-
geſetzes ein. Man ſollte doch wenigſtens beſtimmte, greif
bare Punkte angeben, in welchen die Grundlagen des
Jnſtituts zu verändern ſeien. Thatſächlich bekämpfe man
allerdings nicht das Geſetz, ſondern die Anwendung
deſſelben. Das Bankgeſetz ſei nicht von doktrinären
Theoretikern gegeben, ſondern ſei lediglich die Fortſetzung
der preußiſchen Bank. Die Reichsbank werde nach ge
ſunden geſchäftlichen Prinzipien geleitet, und allein darin
liegen ihre Erfolge, nicht aber etwa in dem verſchwindend
kleinen Theile der ungedeckten Noten. Bei Verſtaatlichung
der Reichsbank könnten übrigens auch die Privatnoten
banken nicht beſtehen bleiben. Die Vertretung von
Spezialintereſſen durch den Centralausſchuß ſei abſolut
ausgeſchloſſen. Er hält die zweite Leſung ohne Kom
miſſionsberathung für angezeigt; in der zweiten Berathung
würde ſich ja bald herausſtellen, ob ſich das Haus für die
Kündigung entſcheide. Sollte letzteres der Fall ſein, ſo
würde eine Kommiſſionsberathung noch immer möglich
ſein. Jedenfalls wäre eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern ausreichend.

Abg. Singer (Soc.-Dem.) erklärt ſich für die Kün-
digung und hält es für angezeigt, daß die Reichsbank ver
ſtaatlicht werde, und daß nicht die Einnahmen der Reichs
bank Privatkapitaliſten zu Gute kämen. Ebenſo wie die
Eiſenbahnen verſtaatlicht ſeien, ſollte man auch die gutver-
waltete Reichsbank verſtaatlichen, um die Mehreinnahmen
zur Steuererleichterung zu verwenden.

Abg von und zu Franckenſtein (Zentrum) bean-
tragt inzwiſchen die Einſetzung einer Kommiſſion von 14
Mitgliedern.

Abg. Hultzſch (d.-k.) vertritt die Minderheit ſeiner
Partei welche ſich auf den Boden der Regierungsvorlage
ſtellt.

Abg. Dr. Böckel (fraktionslos) ſpricht ſein Befremden
darüber aus, daß in den Tagen des Gründungsſchwindels,
dem ein Krach bald folgen müſſe, die Regierungen eine
Vorlage machen welche die Reichsbank der Börſe aus
liefere. Die Zahl der Bankantheilseigner, welche dem
Auslande angehören, wachſe von Jahr zu Jahr. Das ſei
gerade ein Hauptmoment für die Verſtaatlichung letztere
nicht vorzunehmen, ſtehe im vollſtändigen Widerſpruch mit
der Socialreform. Die verſtaatlichte Reichsbank müſſe aber
breiteren Schichten der Bevölkerung zu Gute kommen, als
es bisher der Fall geweſen.

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und die Vorlage
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen.

Schluß der Sitzung 48 Uhr. Nächſte Sitzung
Montag, 11. November Nachmittags 1 Uhr. (Jnitiativ-
anträge.)

Provinz und Umgegend.

Dölkau, 8. Nov. Hier wurde vor
Kurzem ein 41jähriger Mann aus Frankenheim
feſtgenommen, welcher vor einiger Zeit in der
Windmühle zu Frankenheim einen Gelddiebſtahl
verübt und in Klein Dölzig einen Handwagen
geſtohlen hatte.

Schkeuditz, 8. Nov. Heute Morgen
wurde hier ein Reiſender, der im Begriff ſtand,
auf ein Billet 3. Klaſſe nach Hamburg zu reiſen,
auf telegraphiſche Requiſition vom Geusdarmen
verhaftet. Jn der Nacht vom 5. zum 6. No
vember er. iſt beim Tuch- und Modewaaren-
händler Rackwitz in der Halle'ſchen Straße hier
ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt worden. Die
Diebe ſind durch den Kämpfe'ſchen und Trömel-
'ſchen Garten in den Hof des Herrn R. geſtiegen,
haben hier eine Fenſterſcheibe herausgeſchnitten,

den Fenſterrahmen abgeſtemmt und darg
Laden mit einer Brechſtange geöffnet. uf den
ſind 4—-5 Paar Buckskinhoſen, ca. Seſtohlen

8wollene Hemden, 1 Stück grau und blau
Buckskin, 1 Stück dunkelblaugeſtreifter Buckst
ſowie mehrere Dutzend ſeidene ren alsti in,

f r paßt 8 Nov. Geſtern Abend kur 3
12 Uhr paſſirte ein ſtarker Trupp R
von 1000 Mann, die aus Elſaß-Lothrinkamen, unſeren Bahnhof. Jn der ſtädtiſhe
Baracke an der Raffinerie erhielten ſie Ja

h e uützen, 7. Nov. m die Mtttagszeigeſtrigen Tages traf bei der Frau diühlemg
in Starſiedel ein junger, anſtändig gekleidete
Mann ein, der ſich den Namen eines Oerc
v. Trotha beilegte und vorgab, daß er wn
er Grafen v. Hohenthal und anderen hohen

erren, zu denen er in engſter Beziehung ſtehe
geſandt ſei, den Garten der Frau Rühlemann
der in einen Park umgewandelt werden ſollte
zu beſehen. Der betreffende fremde Herr war
mit den Verhältniſſen der Frau vertraut und
wollte ſogar mit ihrem beim Miliär dienenden
Sohrve gut bekannt ſein. Schließlich verlangte
der Gauner denn mit ſolchem haben wir
es hier zu thun von der Frau 40 Mk. für
ſeine Reiſe und ſeine Bemühungen mit dem Be
merken, daß der vorerwähnte Herr mit andern
hochgeſtellten Herren kommen werde und den
Garten beſichtigen, bei welcher Gelegenheit die
Frau dann das Geld zurückerhalten ſollte. Der
Frau R. ſchien das nicht einzuleuchten und ſo
verweigerte ſie das Verlangte. Schließlich aber
als der Fremde ſich aufs Handeln einließ, hat
die Frau ihm doch noch 10 Mark ausgezahlt.
Der Schwindler hat Starſiedel eiligſt mit der
ihn begleitenden feingekleideten Dame verlaſſen.
Hoffentlich gelingt es, den ſaubern Patron ding-
feſt zu machen, bevor ihm andere noch zum
Opfer fallen.

f Lützen, 8. November. Ein Unglücksfall
ereignete ſich heut Vormittag auf dem hieſigen
Rittergut Pfaffenhof. Der Hofmeiſter Heidler
gerieth, mit dem Beſichtigen des ſoeben dex
Gutshof verlaſſenden Kutſchgeſpannes beſchäftigt,
zwiſchen den im Gange befindlichen Kutſchwagen
und die Mauer, ſo daß der Bedauernswerthe
einen Bruch des Schulterknochens, ſowie einen
Rippenbruch erlitt. Heidler, welcher ſeit 26
Jahren auf dem Pfaffenhofe bedienſtet iſt, wird
allgemein bedauert.

f. Ein „echter“ Trauring Luthers findet ſich
im Beſitz des Herrn Lehrer Schwarz in Stadt
ilm. Auf dem Ring ſind ein Kruzifix mit
der Ueberſchrift I. N. R. I., ferner Dornen-
krone, Leiter, Stricke, Nägel, Schwert und
andere Marterwerkzeuge dargeſtellt. Das Jnnere
des Ringes zeigt die Jnſchrift: Dr. Martino
Luthero; Catharina von Boren 13. Juni
1525.“ Seitens des Profeſſors Dr. Klopf-
fleiſch-Jena iſt erklärt worden, daß der Ring der
„echte“ ſein könne. Wiederholt iſt Herr Kantor
Schwarz zum Verkauf des werthvollen Andenkens
aufgefordert worden.

f Quedlinburg, 6. November. Trotzdem
wiederholt behauptet wurde, ſo ſchreibt das
„Quedl. Krbl.“, daß mit dem Baue der Draht-
ſeilbahn im Bodethale am 1. October begonnen
würde, iſt bis zum heutigen Tage noch nichts
davon zu bemerken. Allerdings ſoll vor Kurzem
wieder ein Jngenieur mit Zeichnungen dort ge
ſehen worden ſein.

Harzburg, 5. Nov. Auf der Sennhüte

ekruten

iſt jetzt das längſt erwartete Gemſen Pärchen
eingetroffen.

f Jn Chemnitz iſt, wie man der „Frkf.
Ztg.“ meldet, der Jnhaber eines dortigen Wirk
waarenExportgeſchäfts ſeit einigen Tagen unter
Hinterlaſſung von Frau und Kindern nebſt
50 000 Mark Schulden flüchtig, nachdem er
noch etwa 15000 Mark „Reiſegeld“ zuſammen-
gerafft hat,

Bei der am 3. d. M. in Großſchönau
ſtattgefundenen Uebung der dortigen Feuerwehr
wobei das Hauptgebäude der oberen Brauerei
das Brandohjekt bildete, hatten die beiden Steiger
Sch. und W. das Unglück, mit einer im dritten
Stockwerke angebrachten Feuerwehrleiter herab
zuſtürzen und bedeutende Körperverletzungen zu
erleiden. Dieſer bedauerliche Unfall wurde dadur
herbeigeführt, daß das Eiſen, welches der Leiter
den feſten Halt verſchaffen muß, durch die

z nach



gezahlt.

mit der
erlaſſen.

n ding-
och zum

lücksfall

hieſigen

Heidler

en den
chäftigt,
chwagen

swerthe
einen

ſeit 26
t, wird

det ſich

Stadt
ix mit
Dornen

t und
Jnnere
Iartino

Juni
Klopf

ing der

Kantor
denkens

rotzdem

bt das
Draht
gonnen

nichts
durzem

ort ge

nnhüte

zärchen

„Frkf.
Wirk-

unter
nebſt

em er
mmen-

önau
rwehr,

aueret
Zteiger
dritten

herab

en zu
adurch

Leiter

h die

ſie haltlos gewordene Leiter vom F
bbrach. Jn wenig Minuten rutſchteZunge 4 enſter los

rzte mit den beiden daraufſtehendenWie 3 Der Steiger Sch. erlitt ſchwere
Ferletzungen am Rücken und an einem Beine
und mußte beſinnungslos nach ſeiner Wohnung
etragen werden, der andere Verunglückte hatte
ch eine nicht unbedeutende Rippenverletzung

zugezogen.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 9. November 1889.

z November. Wer ſich ſonſt keine Sorgen
zu machen hat, der beginnt ſie allmählich ſich zu
machen, wenn der November ins Land gekommen
iſt. Der vorletzte Monat des Jahres gehört be
tanntermaßen zu den allerungemüthlichſten unter
den zwölf Brüdern naß und kalt, wie er nicht
ſelten in Erſcheinung zu treten pflegt, iſt ſein
Renommee noch weit ſchlimmer, als das des
April. Nun, wie es gute Aprilmonde giebt,
ſo auch gute November, und bevor der Novem
ber nicht miſerabel iſt, braucht ihn Niemand
einen ſchlechten Geſellen zu nennen. Aber
Sorgen bringt er, wie geſagt, doch immer. Da
ſteht zunächſt der Martinstag vor der Thür,
und ohne eine Martinsgans mag doch die Welt
trotz Phonograph und aller ſonſtigen ſchönen
Erſindungen nicht gern exiſtiren. Eine gute
Gans gehört ja auch unſtreitig zu den ſchönſten
Erfindungen, nämlich der Küche, und beim An-
blick eines ſolchen braunen Bratenvogels ſchwin
den manche ſonſtige unangenehme Gedanken. Aber
diesmal war eine Martinsgans etwas ſchwerer
zu beſchaffen, als ſonſt, die Werthſchätzung des
knusprigen Bratens iſt in dieſen Wochen eine
recht hohe geworden, und die Hausfrau mußte
tiefer als ſonſt in die Wirthſchaftskaſſe greifen.
Aber das iſt nicht Alles. Langſam beginnt nun
auch das Nachdenken darüber, was für Weih-
nachtsgeſchenke in dieſem Jahr gefertigt oder ge
kauft werden ſollen! Es ſind noch reichlich ein
halbes Dutzend Wochen bis zum frohen Feſt,
aber angeſichts mancher verdrießlicher Erfahr
ungen im Vorjahr, in welchem am Weihnachts
Heiligabend Vieles fertig ſein ſollte, aber es
nicht war, iſt damals der feſte Vorſatz gefaßt
worden J anno 1889 nun auch ganz bei Zeiten
mit der Arbeit zu beginnen und da dem An-
fertigen des Geſchenkes doch immer die Wahl
voraus zugehen hat, ſo iſt es nicht zu früh,
wenn ſich nachgerade die erſten Gedanken leiſe
dem Weihnachtsfeſte zuwenden. Wer die Wahl
hat, hat die Qual, das iſt eine alte Geſchichte,
und ſelten war die Auswahl größer, als gerade
diesmal. Von Mode und Jnduſtrie iſt ſehr viel
aufgeboten, alſo kann der gute Rath wohl als
angemeſſen erachtet werden: Recht hübſch nach
denken und recht viel kaufen! Mit dem Erſten
dient ſich das Publikum, mit dem Letzten dient
es der Geſchäftswelt!

8 Für Arbeitgeber. Es wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß nach den 88 125
und 134 der Reichsgewerbeordnung ein Arbeit-
geber a) welcher einen Geſellen, Gehülfen oder
Fabrikarbeiter verleitet, vor rechtmäßiger Be
endigung des Arbeitsverhältniſſes die Arbeit zu
verlaſſen, b) welcher einen Geſellen, Gehülfen
oder Fabrikarbeiter annimmt oder behält, von
dem er weiß, daß derſelbe einem andern Arbeit-
geber zur Arbeit noch verpflichtet iſt, dem früheren
Arbeitgeber für den dadurch entſtehenden Schaden
als Selbſtſchuldner haftbar iſt.

s Freibenutzung der Eiſenbahnen
durch die Beamten. Jn feſtem Rahmen
iſt den Eiſenbahn Bedienſteten des Staates vor
Kurzem eine Zuſammenſtellung aller derjenigenVergünſtigun en mitgetheilt, deren ſie ch be
züglich der Benutzung der Eiſenbahnen, ſei es
v freier Fahrt für ihre Perſon und Familie,
et es zur Güterbeförderung, zu erfreuen haben.

Gleichzeitig aber iſt ein ſtrenges Verbot aller
darüber hinausgehenden Zugbenutzungen erlaſſen
und für Zuwiderhandlungen bezw. Verſuch und

Begünſtigung von ſolchen nachdrücklichſte Be
ſtrafung angedroht. Unter ſtrenger Beſtrafung
will der Miniſter hierbei Geldbußen nicht unter
20 Mk. verſtanden wiſſen.

Landwirthſchaftlicher
verein. Für die Anfang Januar 1890 in
e a. S. ſtattfindende Centralverſammlung
es landwirthſchaftlichen Centralvereins der

Central-

Provinz Sachſen c. c. liegen bis jetzt außer
den alljährlich wiederkehrenden Wahlen und
ſonſtigen geſchäftlichen Vereinsangelegenheiten
folgende Gegenſtände der Verwaltung des
Centralvereins zur Berathung und Beſchluß-
faſſung vor: 1. Bericht der Deputation für
Förderung der Pferde- und Rindviehzucht.
2. Bericht über die Thätigkeit der agrikultur-
chemiſchen Verſuchsſtation im Jahre 1889.
3. Die Errichtung einer Verſicherung gegen Schäden,
welche dem Landmanne durch perlſüchtigesVieh ent-
ſtehen. 4. Die Reviſion der Geſinde-Ord-
nung und die Maßregeln gegen die Kontrakt-
brüchigkeit der freien Arbeiter. 5. Der Ent-
wurf des bürgerlichen Geſetzbuches in ſeinen Be
ziehungen zur Landwirthſchaft. 6. Das neue
Genoſſenſchaftsgeſetz und ſein Einfluß auf die
landwirthſchaftlichen Erwerbsverhältniſſe. 7.
Berichterſtattung über die vom Centralverein im
Jahre 1889 zur Förderung der Landwirthſchaft
durchgeführten Maßregeln. Da indeſſen noch
wichtige und bisher unausgeſprochen gebliebene
Wünſche der Vereine c. c. für die Tagesord-
nung vorliegen könnten, werden die centraliſirten
Zweigvereine erſucht, dieſelben mit Nennung des
Referenten bis ſpäteſtens zum 20. d. Mts. der
Direction mitzutheilen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn engliſchen und belgiſchen Kolonialkreifen befürchtet

man, daß die Niedermetzelung der Peters' ſchen
Expedition auch die Lage von Stanley und Emin ſehr
gefährden werde. Die Mittheilung von dieſem Erfolge,
wenn man ſo ſagen will der Eingeborenen, wird ſich
zweifellos ſehr ſchnell weiter verbreitet haben und jene
Stämme, die den Marſch von Stanley und Emin bereits
beunruhigten, erſt recht anfeuern, ihre Angriffe fortzuſetzen.
Die Expedition der beiden Männer iſt bekanntlich ſchon
ſehr geſchwächt und wird deshalb doppelt große Mühe
haben, ihren Marſch zum Abſchluß zu bringen. Weitere
Nachrichten aus Jnner- Afrika berichten, daß mit der
Aequatorial Provinz EminPaſcha's auch deſſen geſammte
Eifenbeinſchätze im Werthe von Millionen den Arabern in
die Hände gefallen ſind. Die Mahdiſten ſind Stanley
und Emin gefolgt und haben den größten Theil der
Leute derſelben aufgerieben.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Das Reichspoſtamt hatte ſich vor einiger Zeit an den

Vorſtand des allgemeinen deutſchen Sprachvereins gewandt
wegen eines etwaigen Vorſchlages zur Verdeutſch ung
des Wortes „Prämie“ im Zeitungsweſen.
Der Vorſtand hat fich, wie die Zeitſchrift des Vereins
mittheilt, unter den vorliegenden Vorſchlägen Zugabe,
Nebengabe Preisſpende u. ſ. w. für das Wort „Zu
gabe“ entſchieden, und zwar ohne nähere Bezeichnung, wie
etwa „Bezugszugabe“ oder dergleichen, indem die „Zugabe“
auf dem Gebiete des Zeitungsgewerbes eben das ſei und
beſagt, was das Wort auf dem Gebiete anderer Gewerbe
ſchon längſt für Jedermann verſtändlich bedeute. Das
Reichspoſtamt hat ſich in beſonderem Schreiben zuſtimmend
geäußert und mitgetheilt, daß die Bezeichnung „Zugabe“
für „Prämie“ fortan im Poſtdienſt zur Anwendung ge
langen werde

Für Haus und Küche.
„Unter allen Künſten der Menſchen giebt

es keine, die ſich einer richtigeren Beurtheilung und deren
Produkte allgemeinere Anerkennung genießen, als die, welche
ſich mit der Zubereitung der Speiſen beſchäftigt,“ ſo ſchrieb
Liebig in den ſechziger Jahren heutigen Tages beſteht ſein
Ausſpruch mit noch mehr Recht, wo die Köchin, ihr Macht-
wort über unſere Speiſen ſprechend, ihr ſelbſt unbewußt,
die Reſultate der exacten Wiſſenſchaft benutzt, die ſchon die
breiteſten Schichten des Volkes befruchtet und den Sinn
für eine geſunde Nahrung verbreitet hat. Wohl eine der
ſchönſten Früchte, die das Eingreifen der phyſiologiſchen
Wiſſenſchaft in das hauswirthſchaftliche Leben gezeitigt hat,
iſt ein Nabrungsmittel, das mit denkbar beſter Verdaulich
keit und Nährkraft, angenehmen Geſchmack und geringen
Preis vereint, das Kemmerich'ſche Fleiſch-Pepton,
ein Labſal für Kranke, ein Genuß für Geſunde.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Berlin, 9. Nov. Dem B. T. wird
aus Zanzibar depeſchirt: Die Nach-
richt über Dr. Peters Tod iſt un-
ſicher und noch keineswegs als authen-
tiſch anzuſehen. Neuere Meldungen
beſtätigen den Heranmarſch Stanleys
und Emins.

Wien, 9. Nov. Die Jnitiative zur
Begegnung in Jnnsbruck ergriff
Kaiſer ilhelm. Sie wird alsein Akt beſonderer freundſchaftlicher
Aufmerkſamkeit für Kaiſer Franz J
ſef aufgefaßt. Die Jnnsbrucker Zu-
ſammenkunft wird nur von kurzer
Dauer ſein und einen intimen Cha-
rakter tragen

Budapeſt, 9. Nov. Kaiſer Franz
Joſef verläßt Dienſtag Gödöllö, um

ſich nach Jnnsbruck zu DieBegegnung mit Kaiſer Wilhelm wird
am 13. d. Mts. ſtattſinden.

Brüſſel, 9. Nov. Auf Schacht
VI der Zeche Houſſu iſt geſtern Mor-
gen ein Dynamitattentat verübt
worden.

Rom, 9. Nov. Geſtern früh 6 Uhr
wurden in Ceſſena, unweit Cologna,
Provinz Verona, 15 heftige Erd-
ſtöße bemerkt. Menſchenopfer hat
die Erſchütterung nicht W

London, 9. Nov. in hier ver-
breitetes Gerücht über die bevor-
ſtehende Verlobung der Prinzeſſin
Margarethe von Preußen mit dem
ruſſiſchen Thronfolger wird in
unterrichteten Kreiſen als gänzlich un-
begründet bezeichnet.

Markt-Berichte.
Halle, 9. Novbr. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

gefr,, 165 192, M. Roggen feſt, 172 180 M.,
bei ſchwachem Augebot. Gerſte Futter- 135, 150 M.,
Branugerſte 175 192 M. Nittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine bis 200 Mark, bei wenig Angeb. Hafer
feſt, 158 bis 166 Mark. Mais Mark,
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 177- 186 M. Kümmel ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 38,50 bis
39,50 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko. netto Linſen 24-36 M., Bohnen 17-—-18, Kleeſaaten
Futter Artikel Futtermehl 13--15, Roggenkleie bei ſehr leb
hafter Nachfr., 9,75-- 10,25 M. Weizenſchaalens,75-—9,00 M.,
Weizengrieskleie 9,00--9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
19,50 11,50 M., dunk. 9,00--10,00 M, Oelkuchen 14,50
bis 15,50 M. Malz 29,50—31,00 M. Rüböl 70,00 M. Petro
eum 25,00 M., Solaröl 0,825/30 knapp, 17,50 18 M.,
Spiritne p. 10000 Liter-Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritns mit
50 M. Verbrauchsabgabe 52,50 M. mit 70 M. Ver
brauchsabgabe 33,90 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein RNährmittel erſten Ranges muß außer
ſeinen qualitativen und practiſchen Eigenſchaften auch medi
einiſch gutgeheißen chemiſch als wertevoll befunden und
bacteriologiſch unterſucht ſein auf abſolute Reinheit
von krankheiterzengenden Bacterien und
Schimmelpilzen. Dieſes iſt Frank's Avenacia
in höchſter Vollkommenheit Seine Anwendung, (es laſſen
ſich aus demſelben in wenigen Minuten die ſchmackhafteſten
Gerichte herſtellen) iſt von überraſchendem Erfolge überall
da, wo die Blutbildung beſchleunigt und verbeſſert werden
ſoll, überhaupt bei geſchwächten, ſchlecht genährten oder ab
gemagerten Perſonen, ſei es daß dieſe Zuſtände die Folge
ſieberhafter oder chroniſcher Leiden, oder aus Abſceßbildung,
Eiterung oder Durchfall 2c. entſprungen. Frank's Avenacia
durch die Zuerkennung der goldenen Preismedaille in der
diesjährigen Jnternationalen Ausſtellung für Nährmittel
zu Köln ganz beſonders ausgezeichnet, iſt zu Mk. 20 die
Büchſe erhältlich in Merſeburg bei Oskar Leberl.

Directe Bezugsquelle für Buxkin,
Velour Kammgarn zu Herren und
Knaben Anzügen à Mk. 2.35 per Weter,
garantirt reine Wolle, und nadelfertig, ca. 140
cm. breit. Verſandt in einzelnen Metern und
ganzen Stücken an Private. Buxkin- Fabrik
Depot Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen bereit
willigſt franko,

Niemand ſollte verſäumen ſich den Weihnachts
Catalog, den das Verſandtgeſchäft Mey u. Edlich,
Leipzig- Plagwitz unberechnet und portofrei verſendet,
kommen zu lafſen.

Derſelbe bietet, wie man ja von dem bekannten Welt
geſchäfte nicht anders erwarten kann, eine reiche Auswahl
praktiſcher Gegenſtände für den häuslichen Bedarf, ſowie
eine Fülle anderer reizender Weihnachts-Geſchenke.

Die ſtrenge Reelität der Firma bürgt für die Preis
würdigkeit und Solidität aller von ihr angebotenen Waaren.

neneGottesdienſtAnzeigen.
Am Sonntag den 10. November 1889 predigen

Dom: Vormitt. 10 Uhr Prediger David. Nachm.
5 Uhr: Diak. Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Prediger David.

Stadt: 10 Uhr Diakonus Block. 2 Uhr Prediger
David. Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. Paſtor Werther.
Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt. Jünglingsverein.
Abends 7 Uhr Singeſtunde, um 8 Uhr Theilnahme an
der Lutherfeier.

Alten burg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Rachm.
1 Uhr Kindergottesdienfſt. Montag, den 11. d. Mts.
Abends 8 Uhr Uebung des Kirchenchors.

Reumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 10. November

iſt um 10 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
Chriſtenlehre und Andacht.



Jnſeratene Theil.
Bekanntmachung.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.
General Verſammlung.

Dienſtag, den 19. November er., Abends 8 Uhr im Rathskeller
Tages-Ord nung.

1) Ergänzungs Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl eines aus 3 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres Rechnung.
Etwaige Anträge von Mitgliedern der GeneralVerſammlung ſind rechtzeitig ſchriftlich bei dem

unterzeichneten Vorſitzenden des Vorſtandes anzubringen. Die Herren Vertreter werden zu dieſer
GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.

S Merſeburg, den 8. November 1889.
Der Vorſtand. Schönlicht, Vorföitzender.

a

Ich Anna OsilIasgmit meinem 185 Centimeter langen Haare, welches ich in Folge 14 monatlichen Ge S S 7
brauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten ärztlichen S
Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Saare
und zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und
Herren meine Pomade.“) Dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Haar und
Bartwuchs, verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf als auch Bart
haaren einen ſchönen Glanz und große Fülle, und bewahrt dieſelben vor frühzeitigem
Ergrauen bis in das höchſte Alter. Jhres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet
ſich dieſe Pomade für jeden Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe fehlen. Tan
ſende von Anerkennungsſchreiben, die zu Jederwann's Einſicht bei mir
aufliegen, beweiſen die Vorzüglichketit meiner Pomade. Preis per Tiegel

1 M., 2 M. Wiederverkäufer Rabatt. Poſtverſandt täglich gegen

J e
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perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich jeder von der Echtheit der Haare überzeugen kann. Aus
eſtellt geweſen in allen größeren Städten Europa's und zuletzt in Caſtan's Panoptikum und deutſcheguſeur- Ausſtellung in Berlin. Jn Leipziger Jlluſt. Ztg. m. Jlluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt.

jj j. e

9 Analitisch-chemisch untersucht, begntachtet und empfohlen von Herrn Joseph
Szavesuk, Professor der Chemie zu Budapest.

Lutherfeſtſpiel Naumburg a. S.
Am Mittwoch, den 13. November, geht Abends

10 Uhr 15 Min. von Maumburg ein Sondlerzug, welcher
an Leißling, Weißenfels, Corbetha anhält und in Merſeburg
Abends 11 Uhr 11 Minuten eintrifft.

i Glasemalereien zu Pestgeschen Ken W
fertigen in jeder Preislage und Ausführung

W. PrankKe, Jnh. Dusberger Hartung, Franke's Sohn, Naumburg a. S.
NB. Um rechtzeitig liefern zu können, erbitten geſchätzte Weihnachtsaufträge rechtzeitig

Mittwoch, den 13. November, ſteht ein friſcher, großer
Transport beste Altenharger und Ostfreesösche

hochtragende und

friſchmilch. Kühe
im Gaſthof zum goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

C. MHeilimmann, Zeitz.
S Zum Hausſchlachten San erempfiehlt ſich e R zu verkaufen.Franz Sechlippe in Zöſchen b. Reſcers 3 Billen an der Halleſchen Straße

e r b 1 Geſchäftshaus mit Läden in der Gott-
Anker Steinbaukaſten

ardtsſtraße,

ſind und bleiben das beſte und billigſte Geſchenk

J S2 Wohnhäuſer in der groß. u. 1 dto. in der

für Kinder über drei Jahren. Das billigſte des

kl. Ritter zu verkaufen durchſtraße, ſind ſo fo rt Carl Rind-
halb, weil deren farbige Steine faſt unverwüſt- Koiseh, Merseburg;, Burgſtraße 13.
lich find, ſo daß die Kinder jahrelang damitſpielen können. Jeder echte Steinbaukaſten ent- TheoOch. Liiclice

hält Vorlagehefte und e ſpäter empfiehlt:durch einen Ergänzungskaſten regelrecht ver- 37größert werden. Preis: 50 Pfg., 1, 2, 3, 4 Mk. r reine Mais,
und höher. Man hüte ſich vor minderwertigen Weizenklei, Baumwollſaatmehl,
Nachahmungen und nehme nur Kaſten mit der Oelkuchen, Erdnußmehl,
Fabrikmarke „Anker“ an. Wer einen Stein Futtergerſte, Maisſchrot.
baukaſten zu kaufen beabſichtigt, der leſe vorher
das farbenprächtige Buch: „Des Kindes liebſtes
Spiel“, welches koſtenlos überſenden:

F. Ad. Richter K Cie., Rudolſtadt.

T Ce

Waggonweiſe und in einzelnen Centnern.

BF billigst.
5 bvilligſte Bezugsquelle. REier R. Fuchs in Saalfeld i. Th.

Redaction, Schnellpreſſendrng und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 6,)

Bier Dépöt und

lIIeinr. Schultze r.

Merseburg.
Culmbacher Export I. 16 Fl. 3M
Münchener Spatenbräau 16 3
Frankenbräu 18- 3,
Münchener imit. 22., 3,
Riebecker Actienbier 24- 3
Gohliſer Actienbier 30- 3
Erlanger 40- 3Rothemark Weißbier 20 3,
Berliner Weißbier 25 3
Champagner Weißbier (ſüß) 30 3
Weizenlagerbier 30 3,
Merſeburger Schwarzbier 24- 3,
Harz. Sauerbrunnen Goslar 20 3
Thüringer Sauerbrunnen 30 3-

Selters 35 3,m Ohne Flaschen mm
frei ins Haus geliefert.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen ledermanm's,
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An
kaufe deſſelben nur das ächte Dr W hite's

und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächt e. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glaz-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erhabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Angen-
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti
quett, KupferBronceSchrift, welches mein

J Firma: Tranugott Ehrhardt in DOelze
r trägt, mit nebenſtehendem Wappen

als Schutzmarke (Facfſimile) in der
S beigegebenen Broſchüre verſehen und

mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
Sednizwarxe. velſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode win

ratis verabfolgt durch Gustav Los
achfg. in Merseburg.
Den Herren Apothekern iſt es als Handverkanf

beſtens zu empfehlen.

nane
er R. Sv G. en.Schützenhaus.

Montag: Schlachtefest
Stadttheater Halle.

Sonntag, 10. November. Zwei Vorſtellungen
Nachmittags präciſe 3 Uhr. FremdenVorſteb
ung zu halben Opernpreiſen. Wohlthätige Frauen
Luſtſpiel in 4 Akten von L'Arronge. Abende
räciſe 75/, Uhr. Die Zanuberflöte. Große
per in 3 Akten von W. A. Mozart.

Neues Theater. Sonntag, 10. Rovember. Au
fang 7 Uhr. 1. Gaſſpiel der z
Kammerſängerin Frau Minnie Hauk. Mignox,Altes Theater r 7 Uhr. Zum l.
Male: Die Reiſe nach China. Operette in
3 Akten von C. H. Grünbaum. Muſik v. Fran
Bazin. Carola Theater. Anfang 7 Uhr. 17. Gaß
ſpiel des Herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters.
Zum vierten u. letzten Male: Die Here.

e e u S Veilagen-

Mineralwasser-Fabri

Augenwasser à 1 I. von Trau-gott Ehrhardt in Oelze in Thür.
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4. Fort Nachdruck verboten.)
Auf der Oberförſterei.

Von U. von Eck.
Deine Mutter,“ fuhr der Oberförſter nach

einer kleinen Pauſe fort, „war ſchön, bezaubernd,
anders als Du, Cola, ganz anders, Du kennſt
ihr Bild, blauäugig und braunlockig eine Nord
länderin, die braunen Locken ſind Dein einziges
Erbtheil von ihr. Man ſagte, ſie ſei flatterhaft
und eitel, aber ich konnte keinen Fehler an ihr ſehen.

Von dem Tage ab ſah ich ſie öfter. Sie war
umringt von Anbetern, aber ich glaubte zu be-
merken, daß ich ihr weniger gleichgiltig ſei, als
Andere. Jch wagte es, ihr von Liebe zu ſprechen,
und ihre Antwort machte mich zum glücklichſten
Menſchen. O, ich habe ſie geliebt mit der ganzen
Gluth, deren meine heiße, ſtolze Seele fähig
war und

Das war auch auf einem Ball ov, welch'
ein Bild war ſie mit ihren tiefen, blauen Augen,
dem zarten weißen Geſicht und den braunen
Locken! An dieſem Abend trug ſie jene Perlen
zum erſten Male, und ſeitdem kann ich ſie mir
nie mehr anders vorſtellen. Unſere Verlobung
ſollte einige Tage ſpäter, an ihrem Geburtstage,
veröffentlicht werden ſie wurde es nie!

Jch tanzte wenig, nur mit ihr ein paar Mal.
Plötzlich ſah ich ſie im Tanzſaale nicht mehr, ich
glaubte ſie in ihres Vaters Obhut und ging,
um mich den Gedanken an mein Glück zu über-
laſſen, auf ein Seitenzimmer zu, deſſen Thür
nur angelehnt war.

Aber auf der Schwelle blieb ich entſetzt, wie
angewurzelt ſtehen. Da ſaß ſie, von der mich
geliebt zu glauben, ſoeben noch mein Entzücken
geweſen war und vor ihr kniete ein großer
ſchöner Mann mit heißen, ſüdlichen Augen. Sie
lächelte zu ihm herab, wie ſie noch vor wenigen
Minuten mich angelächelt, und ihre Augen
ſtrahlten wie die Perlen in ihren Locken.“

Der Oberförſter hielt inne, in bitterer, ſchmerz-
licher Erinnerung zuckte es um ſeinen Mund;
durch Colas Körper flog ein leichter Schauer,
aber ſie ſagte nichts.

„Die Gefühle, die mich beſtürmten, raubten
mir die Sprache ein bittres Lächeln war
alles, was den Erſchrocknen verrieth, daß ich ſie
belauſcht. Laß mich über die hinweggehen,
die nun für mich folgte. eine erſte ſchöne,
heilige Liebe war mir geraubt, mit Füßen ge-
treten, mein Herz ward alt und todt; ich haßte
die Welt, mich ſelbſt, und ſie am allermeiſten,
die ich eben noch ſo grenzenlos geliebt.

Sie heirathete den Grafen, er war ein ſchöner
Mann, und man kann auch nicht ſagen, daß ihre
Ehe eine unglückliche war, aber ein Wurm
nagte an ihrem häuslichen Glücke, der es raſcher
zertrümmerte als irgend etwas ſonſt im Stande
geweſen wäre: der Graf war ein Spieler! Sie
kannte dieſe Leidenſchaft, aber ſie glaubte, ſie
werde ihn davon heilen welches Mädchen
glaubte das nicht? Sie liebte ihn, ich hätte ſie
vielleicht auch nicht glücklich gemacht, wir waren
nicht für einander en. So erlebte ſie
wenigſtens eine kurze Spanne Zeit des Glücks
zwei Jahre, zwei kurze Jahre des Glückes, da
wurdeſt Du geboren, Cola. Bald nachher ſtarb
Dein Vater das heißt er erſchoß ſich!“

Hier machte der Oberförſter eine lange Pauſe.
Cola hatte einen leiſen Schrei ausgeſtoßen, und
ein ſchmerzliches Stöhnen rang ſich aus ihrer
Bruſt hervor. Sie hob den Kopf nicht, und
keine Thränen erleichterten bis jetzt ihren erſten
wilden Schmerz, aber ihre Seele ſchrie auf unter
dieſem Schlage Cola fühlte ſich unſäglich
elend! Wo blieb all' ihr Trotz, wo ihr Pochen
auf ihren ſtolzen Namen War er nicht be
h s W S e W und Selbſt
möorder! Cola ftöhnte tief und ſchmerzlich unterder Wucht dieſer Gedanken. Nymereics

Der Oberförſter blickte auf ſie nieder. Oh,
wer jetzt ſein Geſicht geſehen hätte, der hätte
ihn nie wieder für hart und kalt gehalten! Sanft
legte er die Hand auf Colas Arm, um ſie
emporzurichten, aber ſie wehrte leicht ab und
ſagte nur mühſam, ohne aufzublicken:

„Weiter, weiter das Ende!“
„Ja, das Ende, Cola; was nun kam, iſt bald

e

erzählt. Sie überlebte es nicht lange. Es wurde
alles verkauft, alles, ihr blieb nur ein kleiner
Reſt. Sie zog mit Dir in eine enge Wohnung,
fern vom Geräuſch der großen Welt; aber
Gram und Sorgen verlängern kein ſchon an
fich zartes Leben, ſie wurde krank, ſehr krank,
ſie wußte, daß ſie ſterben mußte. So lag ſie
da ohne Verwandte, ihr Vater war todt, ohne
Freunde, denn wann hätte das Unglück die je
gehabt, Du hülflos und vernachläſſigt da
Cola da ließ ſie mich rufen!

Wenn Du es wüßteſt, Cola, was es heißt:
geliebt zu haben, ſo heiß, ſo aufrichtig, wie nur
ein Menſch lieben kann, und betrogen zu
ſein Du würdeſt es mir leicht verzeihen,
wenn ich Dir ſage, daß mein erſtes Gefühl das
befriedigter Rache war. Aber es dauerte nicht
lange ich hatte ſie ja geliebt!

„Als ich kam, ſtreckte ſie mir ihre ſchmale
weiße Hand entgegen und lächelte matt. Jch
erſchrak. Waren das die herrlichen, lebhaft blitzen
den Augen, das das kindlich weicheGeſicht des jungen
Mädchens von vor kaum zwei Jahren Das
Herz that mir weh bei ihrem Anblick, vergeſſen
war alles, was ich durch ſie gelitten, nur das
innigſte Mitleid blieb zurück in meiner Seele;
ach, ich glaube, ich liebte ſie noch immer.
Schweigend ergriff ich die kleine heiße und
ließ mich neben ihrem Bette nieder. Sie ſprach
matt und mit großer Anſtrengung.

„Ernſt“, ſagte ſie, „ich wußte, daß Du kommen
würdeſt ich ſterbe, nimm Dich des Kindes
an liebe es ſei ihm Vater und Mutter
zugleich ich ſage nicht um meinetwillen,
ich habe es nicht um Dich verdient um der
Barmherzigkeit Gottes willen, ſie iſt ein Waiſen
kind und hat, wenn ich todt bin Niemand
auf der ganzen weiten Erde Niemand als
Dich verſtoße ſie nicht, Ernſt!“

„Hier ſind die Perlen ich habe ſie gerettet
aus dem Ruin, es iſt ein koſtbarer Schmuck;
gieb ſie ihr an dem Tage, wo ſie 17 Jahre
wird, aber ſie ſoll ſie nicht eher tragen als bis
ſie verheirathet hörſt Du mich, Ernſt? Und
dieſen Ring“ ſie zog den kleinen Diamant-
ring von ihrer abgemagerten Hand den ſoll
ſie immer tragen, ſobald er ihr paßt er iſt
von ihm ihrem Vater ſie ſoll ihn dem
Manne geben, den ſie liebt.“

„Die Kranke hielt erſchöpft inne; ich bat ſie,
ſich nicht aufzuregen, fich zu ſchonen aber ſie
ſchüttelte leicht den Kopf: „Es nützt doch nichts

ich habe nur noch Stunden, und ich werde
ruhiger ſterben, wenn ich es alles geſagt habe.
Du wirſt ſie nicht verlaſſen Ernſt, erziehe
ſie ſtreng und womöglich halte ſie fern

von der großen Welt. Und gieb ſie nur
einem Gatten den Du achten kannſt!“

Jch verſprach alles, ich glaube, ich weinte.
Das war das letzte am nächſten Tage war

ſie ſchon nicht mehr.
Und dann Cola, ich erfüllte mein Verſprechen.

Für's erſte brachte ich Dich in das Haus meiner
Tante, die beſſer für Dich ſorgen konnte, ſo
lange Du noch ſo klein warſt. Aber das Leben
in der Reſidenz hatte keinen Reiz mehr für, mich.
Jch war ein jugendlicher Greis, ernſt über meine
Jahre, ich nahm meinen Abſchied vom Militär
und ergriff meine jetzige Carriere. Was mich
dieſe wählen ließ, war die Abgeſchiedenheit, in
der ich Dich hier erziehen konnte, aber auch zu
gleich dem Geſchwätz der Reſidenz entging. Mir
that dieſe Einſamkeit wohl.

Was ſoll ich Dir weiter ſagen Du weißt
das übrige.

Nur noch dies und hier bebte die Stimme
des ſtarken Mannes es war geſtern der Todes
tag Deiner unglücklichen Mutter: ich hatte Dir
verboten, den Ball zu beſuchen, aber plötzlich
faßte mich eine unerklärliche Angſt, Du könnteſt
es doch gethan haben, und ich jagte nach der
Reſidenz. Und dann, Cola, wie ich Dich da
ſah, die Perlen in den braunen Locken und
neben Dir dieſes dunkele ſüdliche Männergeſicht

Kind es war eine ſchreckliche Erinnerung,
die ich da durchlebte ich war wohl zu hart
gegen Dich

ColaBis jetzt hatte in ihrem dumpfen
Schweigen und ſtarren, thränenloſen Schmerze

des Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 10. Novbr.

verharrt, jetzt richtete ſie ſich plötzlich heftig
empor, und mit einem krampfhaften Schluchzen
warf ſie ſich an die Bruſt ihres edlen Pflege
vaters.

Dieſer umſchloß ſie ſtumm und drückte ſie
ſanft an ſich. Er ſprach nicht, er verſuchte
nicht, ſie zu tröſten es giebt Augenblicke, wo
jeder Troſt ſchaal und alle Worte leer klingen
Er wußte wohl, daß es ihr eine größere Er
leichterung ſein würde, den bittern, namenloſen
Schmerz, der ihre Bruſt durchtobte, ſich erſt in
erleichternden Thränen ergießen zu laſſen, ſie
waren an und für ſich ſchon ein Troſt gegen
die frühere Starrheit dieſe ſo verachteten
Thränen.

„Perlen bedeuten Thränen!“
Allmählich wurde Cola ruhiger und end

lich fand ſie auch Worte, das auszudrücken, was
ihr Herz jetzt vor Allem bewegte und ſie den
Schmerz doppelt hart empfinden ließ. Das war
alſo der Mann, dem zu trotzen ſie ſich von
Kindheit an zum freilich nie erreichten Lebens-
zweck gemacht hatte, das der ſtrenge, finſtere
Onkel, den ſie ſo wenig geliebt, und den ſie für
ſo kalt und engherzig gehalten! Und er hatte
ihre Unarten immer mit Gleichmuth ertragen,
nie war ihm auch nur eine Andeutung ent-
ſchlüpft von den Opfern, die er ihr brachte, nie
hatte er vorher der Vergangenheit erwähnt, um
ihr junges Leben nicht zu trüben und ſie die
Abhängigkeit von jhm nicht fühlen zu laſſen

O, wie hatte ſie ihn verkannt, und wie s
wie konnte ſie das wieder gut machen! ußteer ſie nicht allein ſchon peſſen für all' das Leid,

was er durch ihre Mutter erduldet, durch ihre
„ſchöne, todte Mama,“ wie ſie ſie oft in, kindiſchem
Hochmuth genannt! Und dann all' ihr eigener
Trotz und Eigenwille

„Onkel, Onkel,“ rief ſie mit hervorbrechender
Heftigkeit, „darf ich Dich noch ſo nennen?
Kannſt Du mir je verzeihen? Iſt es möglich,
daß Du mich nicht verabſcheuſt

„Dich verabſcheuen, mein liebes, liebes Kind
ſagte der Oberförſter ſo weich und mild, wie
Cola ihn noch nicht hatte reden hören wie
klang das ſo eigen von dieſen ernſten Lippen!
„Biſt Du nicht mein liebes, kleines Mädchen,
das ich geliebt und erzogen habe von Jugend
auf biſt Du nicht ihr Kind, Cola? Nein,
Du ſollſt nicht büßen für die Fehler Anderer,
nicht für meine Leiden, mein Herz und mein
Haus ſollen Dir offen ſtehen bis bis Du
ein geliebteres findeſt. Bis dahin habe
Deinen alten Onkel ein wenig lieb, meine kleine
Cola, dann iſt mir reichlich vergolten!“

Das junge Mädchen drückte ſtumm ſtatt aller
Antwort einen Kuß auf ſeinen Mund, das erſte
Mal ohne inneren Trotz, und ſchmiegte ihren
braunen Lockenkopf an ſeine Schulter.

Das ernſte Geſicht des Oberförſters verklärte
ein freudiges Lächeln o, wie viel ſchöner
wurde es dadurch und wie viel jünger!

„Und der Ring, Cola?“ fragte er leiſe.
Ueber Colas ſchönes Geſicht ging ein heftiges

Erröthen, aber ſie ſchlug die großen, ſchwarzen
Augen voll auf, als ſie flüſterte: „Waldemar
hat ihn!“

„Jch wußte es, mein Kind,“ lächelte der Ober-
förſter.

Da brach hell ein freundlicher Strahl der
Winterſonne durch die Fenſterſcheiben.

5

Ein heller, warmer Frühlingstag! Eine Welt
voll Zauber und Düften, ein Himmel von Licht
und Seligkeit! Biſt Du ſchon einmal gewandert
an ſolch' einem Tage, draußen, außer den
Mauern der Städte, da wo die Sonne heller
ſcheint, die Vögel jubelnder ſingen, und auch
Dein Menſchenherz höher ſchlägt voll Luſt und
voll Hoffnung Haſt Du Dir da Dein Glück
in Seligkeit und Deinen Gram in ſtille, ſanfte
Wehmuth verkehren laſſen?

O, derſelbe weiſe Herr, der den Winter gab
derſelbe gütige Vater mußte den Frühling
folgen laſſen, er wußte, daß es Kummer auf
Erden giebt.

Sie war nicht ſchön, die kleine Dorfkirche
aber man konnte in ihr nicht an die Welt
draußen denken, alles in ihr ſchien Andacht. Jn
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der Mitte des Schiffes hing ein Engel herab,
rohes Schnitzwerk, und ihm ſt ein Arm; der
Kanzel mangelten alle gedrechſelten Zierrathen,
und die ſchwarze Decke auf dem ſchmuckloſen
Altare war anſpruchslos genug, aber es ſchwebte
ein Geiſt des Gebetes und der Frömmigkeit
durch den ganzen ſtillen Raum, er verklärte die
unnatürlichen Chriſtus- und Marienbilder an
den Mauern, er lag auf dem altersſchwachen
Kruzifix.

Heute hatte man die Kirche mit Grün ge-
ſchmückt der Frühling legte ſeine Erſtlinge
dem Herrn auf den Altar. Und jetzt, jetzt läuteten
die einfachen Glocken ihr trautes einförmiges
Lied in das Dorf hinein. Und ſcheinen ſie
nicht heute beſonders hell und freudig, beſonders

u zu klingena rauſchen volle Orgel-Accorde anbetend
und frühlingsfreudig hinaus in den Sonnen-
ſchein, empor zum ewigen Lichte drinnen ſteht
vor dem einfachen Altare, vor dem greiſen
Prediger ein junges ſchönes hoffendes Paar,
jung und ſchön wie der Frühling draußen, und
ebenſo voll von Hoffnung und Zukunftsträumen.

O, wie lieblich ſchmiegen ſich, und gleichſamfroh der Umarmung, die zarten grünen Ryrthen

zweiglein um die Stirne der jungen Braut und
in ihren braunen Locken, wie ſtrahlt ein ganzer
Himmel voll Glück aus ihren großen nacht-
ſchwarzen Augen Frei blicken ſie und voll
aber nicht trotzig; die Züge, wie voll Ausdrucks,
voll Offenheit und edlen Stolzes, aber Hoch-
muth ſuchen wir vergebens darin.

Und ihr Verlobter konnten je Menſchen
augen, kalte graue Augen, ſo innig, ſo voll
überſtrömender Liebe blicken Sie gilt beiden,
der jugendlichen Geliebten wie dem alten Vater,
und die Braut iſt ihm wenn möglich noch theurer
aus dieſes Vaters Händen.

Er ſteht da, ſo hoch aufgerichtet, ſo ſtolz wie
ein Fürſt, ſeine geiſtvollen Augen ruhen aber
oft und innig auf der ſchlanken Mädchengeſtalt
an ſeiner Seite, die ſo zart und ſchutzbedürftig
ausſieht neben dem kräftigen Mann. Sein Antlitz
trägt den Stempel ernſter Gedankenarbeit, es iſt
blaß, wie es geweſen, als er noch ein Knabe
war, und die ſchwarzen Haare zeigen noch das-
ſelbe leichte Gelock.

Und ſieh', was glänzt dort an ſeiner Hand
ein goldener Reif mit einem kleinen blitzen

den Diamanten, aber es trägt ihn der kleine
Finger der weißen Männerhand er war wohl
nicht für ſie gemacht früher ſchillerte er an
kleinen braunen Mädchenhänden.

Und nun behüt Dich Gott, du junges
Paar, zieh hinaus in die Welt, hinein in deine
Welt, voll Glück und Liebe. Feierlich klingt das
„Amen“ des Geiſtlichen durch die andächtige
Verſammlung, brauſend fallen Orgelharmontien ein.

Und nun drängen ſie ſich herbei, die Gäſte
alle, die die kleine Kirche füllen, mit ihren
Glückwünſchen, ihrem Händedrucke, ihrer Um-
armung. Ein ſtattlicher, ernſter Mann iſt's, den
die junge ſchöne Braut zuerſt ſo herzinnig unddanthar umfängt, dem ihr Gatte vor allen

andern ſo warm und bewegt die Hand drückt.
Seine tiefen blauen Augen lächeln freundlich
und herzbefriedigt auf das junge Paar, und
wenn auch das noch immer dichte Haar, das
einſt ſo dunkelſchwarz geweſen, einzelne Silber-
fäden durchziehen dies Männerantlitz iſt
ſchön, weil es edel iſt und glücklich.

Glücklich? Blick in ſein mildes Auge iſt
das nicht eine Thräne? O nein, nur eine Perle,
die der Engel der Freude fallen ließ aus
kryſtallener Schale!

Ende.

Vermiſchte Nachrichten.

(Der Zug nach dem Eiffelthurm.)
Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht erzählte ein
vierzehnjähriger Wagenbauerlehrling aus Saint
Jean d'Angely ſeine Odyſſee, die ihn als Vaga
bunden vor die Richter gebracht hat: Er träumte
daheim nur noch von der Ausſtellung, nament
lich aber von dem „Thurme,“ und da Niemand
ihm die Mittel zur Fahrt verſchaffte, riß er
eines ſchönen Tages aus und kam nach vierzehn-
tägiger Wanderung nach Paris. Mit den unter
wegs erbettelten Sous kaufte er Billets, um ſich
drei Tage lang an allen Herrlichkeiten des Mars
feldes zu weiden und ſeinen Hunger zu ſtillen,

des Nachts ſchlief er auf Bänken oder lunter
Brücken, aber als er wieder ein ſolches Lager
aufſuchen wollte, packte ihn ein Poliziſt am
Kragen. Die Eltern, von dieſem Abenteuer ihres
verlorenen Söhnchens benachrichtigt, erklärten,
es wieder aufnehmen zu wollen, und der muthige
Wanderer wurde freigeſprochen.

(Samſon unter den Philiſtern.)
Das RoyalAquarium in London war jüngſt der
Schauplatz eines ſeltſamen Auftrittes. Seit
einigen Monaten giebt dort ein gewiſſer Samſon
Vorſtellungen. Er behauptet, der ſtärkſte Mann
der Erde zu ſein und hat einen Preis von
10000 Mark Demjenigen zugeſagt, der ihm an
Stärke äberlegen iſt. Nun hat ſich ein gewiſſer
Sandow, er ſoll deutſcher Abkunft ſein, gemeldet
und den von Samſon hingeworfenen Fehdehand-
ſchuh aufgehoben. Schon einige Tage vorher
hatte Sandow mehrere der von Samſon ge
gebenen Kraftproben mit ziemlicher Leichtigkeit
nachgemacht. Am Sonntag ſollten ſich die beiden
Kraftmenſchen in der Oeffentlichkeit meſſen und
die Spitzen der Sportswelt, ſowie eine er
Neugieriger hatten ſich eingefunden, um der auf
regenden Vorſtellung beizuwohnen. Der Mar
quis von Queensberry und Lord Clifford hatten
das Schiedsrichteramt übernommen, und die
Mathers vom Pelikan-Club waren in hellen
Schaaren eingetroffen. Man zahlte hundert
Mark für die beſten Sitze. Samſon's Forderung,
daß eine Wette von 2000 Mark eingegangen
werden ſolle, wurde im Namen Sandows von
Kapitän Molesworth, dem Verwalter des Aquarium,
angenommen. Beide Männer haben gewaltig ent
wickelte Muskeln. Samſon ſieht aber viel breiter und
kräftiger aus und hat einen breiteren Bruſt
kaſten, ſowie ein dickeres Handgelenk. Samſon
bog und zerbrach eine bleierne Gasröhre San-
dow that daſſelbe, nur mit geringerer Leichtigkeit.
Dann machte jener ſechs über ſeine Bruſt
geſpannte Stahldrähte platzen dieſer that esihm nach. Sowſon zerſprengte eine aus
ſtählernen Ringen beſtehende, über die Muskeln
des Oberarmes gelegte Kette; auch dieſe Kraft
probe beſtand ſein Nebenbuhler. Samſon wollte
darauf einige, nicht auf dem Programm ſtehende
Stücke zum Beſten geben, aber die Schiedsrichter
gaben es nicht zu, worauf unter dröhnendem
Beifall Sandow als Sieger erklärt wurde.
Dieſer legte nun ſeinerſeits einige Kraftproben
ab; er packte mit einer Hand einen kräftigen
Mann aus der Verſammlung und hob ihn auf
die Bühne, dann ſpielte er mit einer 150 Pfund
wiegenden Kugel und lud Samſon ein, daſſelbe
zu thuen für eine Wette von 1000 Mark; aber
dieſer weigerte ſich und ließ ſeine 2000 Mark
im Stich. Die Vorſtellung, welche im Publikum
eine ungeheure Aufregung hervorgerufen hatte,
kam erſt um Mitternacht zu Ende.

(Die Geiſter des diesjährigen neuen
Weines) fordern bereits ihre Opfer. Ein er
ſchütterndes Ende fand in Laubenheim das be
tagte Ehepaar Ph. Brauch. Man fand Beide
im Keller, und zwar die Frau todt auf der
Kellertreppe und den Ehemann in einem Neben
keller noch lebend, aber völlig bewußtlos. Zwei
ſofort herbeigerufene Aerzte brachten letzteren auf
kurze Zeit wieder zum Bewußtſein, doch verſtarb
auch er noch vor Abend. Brauch war, von den
Gährungsgaſen des im Keller lagernden neuen
Weines betäubt, im Keller zuſammengebrochen,
und ſeine Frau, auf der Suche nach ihm, war
ebenfalls von denſelben überwältigt worden.
Ferner wird aus Dexheim in Rheinheſſen ge
ſchrieben: Der Sohn des Weingutsbeſitzers S.
ging in einen Keller, und wurde wegen ſeines
langen Ausbleibens die Magd des Hauſes be-
auftragt, ihn zu rufen. Dieſelbe fand ihn im
bewußtloſen Zuſtande im Keller liegen und ver-
ſuchte die Rettung, wurde aber ſelbſt betäubt.
Den herbeigeeilten Eltern und Nachbarn gelang
es nur mit größter Anſtrengung die Beiden zu
retten.

(Ein Schießverſuch.) Kaum hat die
Nachricht von den „großartigen Erfolgen“ der
amerikaniſchen Dynamitkanone die Welt erſchüt-
tert und ſchon kommt uns die neue Kunde von
einem nicht weniger erwähnenswerthen Schieß-
verſuche, deſſen Britannia ſich rühmen darf.
Auf dem Schießplatze bei Woolwich wurden neue
Gebirgsgeſchütze erprobt, deren einzelne Stücke,
Rohr und Laffete, geſondert von Maulthieren
getragen und dann zum Gebrauch zuſammenge-

ſetzt werden. Ein ſchlaues Mitglied des Pri,
fungsausſchuſſes ſchlug vor, einmal verſuchsweiſe
einen ſcharfen Schuß von dem Rücken deg
Thieres aus man hatte einen Eſel zur Ver,
fügung abzufeuern, um zu ſehen, ob man
nicht auch ſo, ohne die zeitraubende Arheit der
Zuſammenſtellung der Geſchütze, Erfolg erzielen
könne. Trotz des Kopſſchüttelns einiger Mit

fand der Verſuch ſtatt. Das arme
ieh ſtand geduldig da und ließ ſeinen Hintertheil

über welchen die Mündung der kleinen Kavone
ſchaute mit Gemüthsruhe nach dem Ziele richten
Ein guter Treffer ſchien ſicher, und die Zänd
ſchnur, welche den Schuß zum Losgehen bringen
ſollte, wurde darauf angezündet. Ziſchendes
Geräuſch der Schnur, und mit der Gemüths-
ruhe des Eſels iſt es vorbei! Er bockt, ſchlägt
und wendet dabei ſeinen gefährlichen Körper-
theil im Kreiſe. Der Prüfungsausſchuß liegt
die Gefahr erkennend, vom Jüngften bis zum
Aelteſten im Handumdrehen platt auf dem
Boden; vor ihnen ſpringt der bockende Eſel
Noch ein paar angſtvolle Sekunden und dröhnend
durſchlägt das Geſchütz glücklicherweiſe ohne
weiteren Schaden zu thun, zwei Wände dez
e das gerade dem Ziel entgegenge-
etzt war.

(Als Gaslicht der Zukunft) darf man
mit Fug das neuerfundene Gas Glühlicht be-
zeichnen, das eine vollkommene Umwälzung auf
dem Gebiete des Beleuchtungsweſens bedeutet
Der Siegeslauf des electriſchen Lichts ſchien ein
unaufhaltſamer, und viele betrachteten das voll
ſtändige Verſchwinden des Gaſes nur als eine
Frage der Zeit. Anders aber dachten und
denken die Beleuchtungstechniker, für welche die
Aufgabe erwuchs, das Gas, das ja immer noch
ſeine Vorzüge vor dem electriſchen Lichte beſitzt
in Bezug auf Stabilität, Leuchtkraft und ver-
minderte Hitzentwicklung konkurrenzfähig zu
machen. Den Vorzug der Billigkeit beſitzt das
Gas heute ohnehin noch. Jn den jüngſten
Jahren entſtanden zahlreiche verbeſſerte Gas-
lampen und Gasbeleuchtungsſyſteme aber keines
hat ſich zu voll überzeugender und durch-
ſchlagender Konkurrenzfähigkeit zu entwickeln
vermocht. Da wurde vor einiger Zeit
eine neue Erfindung bekannt, mit der der öſter
reichiſche Techniker Dr. Carl Auer von Welsbach
die lichtheiſchende Menſchheit überraſchte, das
Gas-Glühlicht. Um die Vortheile, die für Gas
konſumenten aus der neuen Erfindung erwachſen,
zahlenmäßig darzulegen, ſei nur kurz bemerkt,
daß bei einem Preiſe von 16 Pfg. pro Kubik
meter Gas die Koſten der Flamme bei einer
Leuchtkraft von 22-—-28 Normalkerzen ſich auf
1,6 Pfg. pro Stunde belaufen. Dieſe eine
Angabe dürfte genügen. Jn Wien, wo das
Licht zuerſt Eingang fand, ſind heute zahlloſe
ſtaatliche und private Etabliſſements nach dem
patentierten Syſtem des Dr. Carl Auer vor
Welsbach beleuchtet, und auch in Berlin hat es
ſich bereits in vielen Reſtaurants, Cafés und
Privathäuſern Eingang und vollſte Anerkennung
verſchafft.

(Klaſſiker-Jlluſtration.) Das Alte
ſtürzt es ändert ſich die Zeit Und neues
Leben blüht aus den Ruinen Aus dem ver-
gilbten Gaze Sommerkleid Macht Tante
Klärchen neue Tüllgardinen.

(Hauptmann:) „Unteroffizier Schwuttke,
lächeln Sie nicht immer, wenn Sie die Rekruten
exerzieren laſſen. Die Kerle müſſen ordentlich
ſtramm genommen werden! Verſtanden
Unteroffizier Schwuttke: „Zu Befehl, Herr
Hauptmann. Es kann übrigens nur der Satan
ſein, der aus mir lächelt!“

(Transparent.) Lehrer: Alſo Dinge,
welche durchſichtig ſind, nennt man transparent.
Emilie führe mir ein Beiſpiel an. Enmilie:
Eine Glasſcheibe! Lehrer Gut! Ottilie
nenne Du auch noch einen durchſichtigen Gegen
ſtand. Ottilie: Ein ein Schlüſſelloch.

Markt -VBerichte. wMerſeburg, 9. Nov. Der Durchſchuitts Marktpr
für den Monat October betrug! pro 100 Kilo
t9,13 M., Roggen 47,58 M., Gerſte 19,00 M. Ha
16,72 M., Erbſen gelbe 17,72 M., Bohuen 17,78 M.
33,00 M., Kartoffeln 4,83 M., Richtſtroh 6,00 M., Krumm
ſtroh 4,76 M., Heu 7,50 M., Rindſleiſch pro Kilog
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,15 M., e (20
fleiſch 1,45 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelſleiſch n
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,
Eier pro Schock 4,27 M.



Mureb Erſcheinen der Mitglieder

dienſtag, den 12. d. Mt8s.,

Singer-Rähmaſchinen

Anzeigen.
Bürger- Verein
äcktische Interessen.
tag, den 11. November er.
t ühr im Wo
Verſammlun

ung der bevorſtehendenn. Wahlen und Auf
von Kandidaten hierzu Um

Gäſte ſind willkommenwird gebeten Vorstand
n der Mittwoch, den 13. d. Mts.

Aindenden Auction können noch en
Land zur Mitverſteigerung in meinem Büreau

Burgſtraße 13,
gemeldet werden. eCari ind ſteisoh,Auctions-Commiſſar und GerichtéTaxator.
Ructtoner r

Vormittags 10 Uhr
ſol in der Bergſchenke hierſelbſt die hiefige

Korbweiden-Nutzung
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Rittergut

ge enstände bitte ich in meinem Contor
kleine Ritterſtraße Nr. A,

anmelden zu wollen. Fried. M. Kunth.

Bankgelder
von 30,000 M. an, auf Acker zu
31, ſow. 45,000 Mk. 30,000, 24,000,
20,000, 18,000, 2 wal 15,000, 10,000,
9000, 4 mal 6000, 36000, 2000, 2 mal
1500, 1000 u. 750 Mk.

Privatgelder
zu 4—-4 Zinſen, per ſofort oder 1
Januar 1890 ſind auszuleihen durch

G. Höfer
Rossmarkt S.

für Familien und Handwerker. Reelle drei
jährige, ſchriftliche Garantie. Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrcursus des
Taillen-Zuschneidensg, ſowie Unter
richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent
geltlich. Gutpassende Schnätte à 30
bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, e.

Reparatur WerkKstatt für alle
Maſchinen.

Gustav Engel, Mechaniker.
Merſeburg. Weiße Mauer 3.
e Ein weiß und brauner engliſcher

Hühnerhund
iſt entlaufen. Wiederbringer oder Ueberbringer
von Rachrichten, welche zur Wiedererlangung
des Hundes führen, erhalten gute Belohnung
auf Rüttergut Canena bei Halle a. S.

J J

J u e

Genoſſenſchafts-Regiſter.
In unſerem Genoſſenſchafts Regiſter iſt bei Nr 8, VorſchußVerein Schafſtädt, fol

gende Eintragung bewirkt worden
Die Genoſſenſchaft hat in der GeneralVerſammlung vom 29. September

1889 an S des bisherigen Statuts ein neues Statut mit Wirkung vom
I. Oetober 1I889 beſchloſſen.

Die Genoſſenſchaft führt darnach die Firma
Vorſchuß- Verein Schafſtädt, eingetragene Genoſſenſchaft,

mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Dieſelbe hat ihren Sitz in Schafſtädt. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb eines

Bankgeſchäfts auf gemeinſchaftliche Rechnung behufs Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel zur
Förderung des Erwerbes und der Wirthſchaft ſeiner Mitglieder.

Zur Veröffentlichung ſeiner Bekanntmachungen bedient ſich der Verein der „SaaleZeitung“, falls
dieſes Blatt eingeht, ſo iſt der Vorſtand befugt, mit Genehmigung des Auffichtsraths ein anderes an
deſſen Stelle zu beſtimmen.

Die General Verſammlungen werden durch den Aufſichtsrath, in den im S 17, Abſatz 2 vorge-
ſehenen Falle durch den Vorſtand berufen. Die Einberufung erfolgt mittelſt Einladung durch das
obengenannte Blatt mit einer Friſt von mindeſtens einer Woche und wird, wenn ſie vom Auffichts
rathe ausgeht, von deſſen Vorſitzenden, anderenfalls vom Vorſtande in gewöhnlicher Art unterzeichnet.
Die Gegenßände der Tagesordnung ſind in der Einladung kurz anzugeben.

Der Vorſtand, beſtehend aus dem Director (zur Zeit wie bisher: J. Schlegel), Caſſierer (J. Häßler)und Controleur (L. Bauer) ſämmtlich in Schafſtädt, zeichnet für die Genoſſen haft indem zu deren

Firma mindeſtens zwei ſeiner Mitglieder ihre Namensunterſchrift zufügen.
Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts jedem geſtattet.

—äZZDZZ

W Regel rfür die Behandlung der Hauswaſſerleitungen.
Anlaſſen und Ablaſſen der Leitung.

Beim Anlaſſen einer Leitung iſt der Haupt-Abſperrhahn langſam zu öffnen, nachdem vorher
der oberſte Zapfhahn ebenfalls geöffnet war, um die in der Leitung befindliche Luft entweichen zu laſſen.

Um die Leitung zu entleeren, iſt der oberſte Zapfhahn wiederum zu öffnen, der Haupt Abſperr
hahn zu ſchließen und das Waſſer durch den daran oder daneben befindlichen Entleerungshahn ab zulaſſen,

Verhalten bei Froſt.
Theile der Waſſerleitungen, welche nicht froſtfrei liegen, müſſen für ſich allein abgeſtelt werden

können, was durch einen Durchgangshahn mit Entleerung bewirkt wird.
Die Zapfhähne der abgeſtellten Leitung bleiben offen, damit nicht die Lederſcheibe an ihren

Ventilſitz anfriert. Gartenleitungen werden im Winter ganz abgeſtellt und entleert. Während der
Entleerung bleibt der Gartenhydrant offen.

Waſchküchenleitungen, welche nicht froſtfrei liegen, ſollen im Winter nur zum Gebrauche ange
laſſen, nach dem Gebrauche aber jedesmal abgeſtellt und entleert werden. Dichtes Schließen der
Fenſter in den Böden, Gängen, Kellern c. iſt ſehr anzurathen.

Bei Hofhähnen mit im Boden liegender Schlüſſelſtange, darf im Winter der Zapfhahn zum
Zwecke der Entleerung nicht geſchloſſen werden.

Bei andauernder harter Kälte iſt vorſichtshalber in der Nacht die Leitung zu ſchließen und zu entleeren,
wenn nicht ſtändig einiges Waſſer ausfließen, das Waſſer alſo in Bewegung erhalten werden kann.

Beſondere Vorkommniſſe.
Bei beſonderen Vorkommniſſen, Undichtigkeiten an Hähnen, Rohrbrüchen 2c. iſt der Haupt Ab

ſperrſchieber zu ſchließen und die Leitung zu entleeren.
Es iſt ſtets darauf zu achten, daß der Zugang zu dem HauptAbſperrhahn im Keller oder wo

derſelbe ſonſt liegt, jederzeit frei iſt.
Der Platz des ſtädtiſchen Abſperrhahns vor dem Hauſe, ſoll jedem Hausbeſitzer bekannt ſein,

damit derſelbe ſchnell gefunden werden kann.
Bei vorkommendem Rohrbruche in der Hausleitung ſind, da wo dieſelben Abfluß haben, die

Zapfſtellen der Leitung zu öffnen, bis der Haupthahn geſchloſſen iſt. Wenn derſelbe nicht ſofort zu
gänglich ſein ſollte, ſchützt man ſich vor Durchnäſſung der Räume dadurch, daß man das Bleirohr
unterhalb der lecken Stelle platt drückt.

Undichtigkeiten, welche durch Eintreiben eines Nagels in die Wand hervorgerufen ſind, verkeilt
man erfolgreich bis zum Schließen des Haupthahns mit einem trockenen Stückchen Holz, das im
Waſſer aufquillt und den Leck verſchließt.

Für Beſitzer größerer Hauswaſſerleitungen mit mehrfachen Verzweigungen empfiehlt und rentiert
es ſich, dieſelbe im Frühjahre und im Herbſte durch einen Sachverſtändigen revidieren zu laſſen.

Merſeburg, den 29. October 1889.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Den in den S 16 und 17 des Statuts für das Bürger-Rettungsinſtitut enthaltenen
Beſtimmungen gemäß, haben wir

T Donnerſtag, den 14. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr
zu einer General- Verſammlung beſtimmt.

R e oWer im Zweifel
darüber iſt, welches der vielen angekündigten
Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt,

der ſchreibe gleich eine Poſtkarte an Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig und verlange

das reich illuſtrierte Buch: „Der Krankenfreund“.
Die beigedruckten Dankſchreiben beweiſ en, daß Tauſende
durch Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen

Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden,
ſondern auch bald die erſehnte Heikung

gefunden haben. Die Zuſendung des
Buches erfolgt koſtenlos.

Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im untern
Nathhausſaale einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 7. November 1889.

Das Directorium des BürgerNettungsinſtituts.
Holzverſteigerung Kgl. Oberförſterei Ziegelrode.

Am Montag, den 18. November er., Vormittags 160 Uhr, bei Herbſt zu Ziegelrode, werden von
friſchem Einſchlag aus den Beläufen Lodersleben, Hohelinde, Wangen, Ziegelrode, Schmon ca. 530
rm Birkenbeſenreis, 130 Hdrt. Haſelbandſtöcke verſchiedener Stärken, 30 Hdrt. Haſelbierknüppel, 2 m
lang, 30 Rothbuchenkummthölzer mit Wurzelanläufen, 1,2 m lang, zur Selbſtwerbung (Diſtr. 119,
Peterskopf) verſteigert. Das Holz iſt zu beim Zuſchlag baar zu bezahlen, der Reſt binnen 14

Tagen. Der Oberförſter V. Kühlewein.
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2 omelerS S S S S S o o e S C SStollwerck Chocoladen.
Sarhgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode

und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von

Stollwerck reren Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlienswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, dessen Vorzxüglichkeit durch
26 Hof-Dipfome und durch 31 Ehren-Diplome, geldene, siſberne ete,. Medaiſſen anerkannt ist.

Jnventar-Auction
im Tagewerben.

x Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
ſoll Dienſtag, den 12. November, von Vormitt. 10 Uhr ab im früher Quarg“
schen Gute in Tagewerben das geſammte lebende u. todte Jnventar, als:

1 Pferd, 1 Jauchenfaß,3 Kühe, Dünger,Schweine, Pferdegeſchirre,Gänſe, 30 Schock Weizen,Wagen, darunter ein 4zölliger u.
ein Preſchwagen,

1 Reinigungs u. 1 Schnippelmaſchine,
1 Drehrolle,
Ackerpflüge, Walzen und Eggen,
1 Laſtſchlitten,
1 Krümmer,

20 Schock Roggen,
15 Schock Gerſte,
35 Schock Hafer,
100 Centner Heu und Klee,
Strohvorräthe aller Art,
200 Centner Kartoffeln,
600 Centner Futterrüben,

und ſonſtige zur Land wirthſchaft gehörige Gegenſtände meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden

Ter ßnackurS

liefert franko an Jedermann ihre Tauche und Backes eins
vom blligsten bis zum feinsten Genre In beltebgem
NMaasse zum PFabriRkprefss.
De MNustfer gratis und franko. L. Hain-

Echter deutscher Benecdietiner,
feinſter Magen und Tafel Liqueur.

Prämiiert mit der Goldenen Medaille Köln I889.
r Ganz vorzüögliech, angenehm den Appetit er-g regend und die Verdauung befördernch, deſtillirt aus

den edelſten und werthvollſten Kräutern und Wurzeln von

F. W. Oldenburger Nachfl., Hannover,
d Jnhaber: August GrosKurth.P Von den größten Autoritäten, Aerzten, beeidigten Chemikern u. Feinſchmeckern

anerkannt als das Beſte und einzig eriſtierende Fabrikat, welches den
kfranzöſiſchen Benedictiner „VorlkKommen“ erſetzt u. letzterem wegen

e ſeiner überall anerkannt wohlthuenden Bekömmlichkeit entſchieden vorzuziehen
e iſt. Vor minderwerthigen Nachahmungen kann man ſich nur ſchützen, wenn

man genau auf die Firma und Schutzmorke achtet.

Preis per Literflaſche Mk. A. 50, L.-Fl. Mk. D. 50, Loßl.
Mk. 1.40, L. -Fl. Mk. O. 80, z Fl. Mk. O. 45 incl. Glas.

Der echte Deutſche BenedictinerLiqueur iſt zu haben bei Herrnr C. L. Zimmermann in Merſeburg.

Gegründet 1850,

rer

Luthertei
Sonntag, den 10. November, à

8 Uhr wird im Saale der Reichs bend
hierſelbſt ein gemeinſamer Feſtabend zur d

von Luthers t veranſtaltet
welchem allgemeine Geſänge, beſondere Geſe
vorträge der Herren Lehrer und Anſprach
wechſeln werden. Die Anſprachen werde
Herrn Lehrer Schmelzer hier und Sup
Stöcke in Niederbeung gehalten.

Alle evangeliſchen Mitchriſten unſerer St
und Umgegend, welche Luthers Anderte
Ehren halten, welche das Licht des Evag ä
linms nicht ſcheuen, ſondern ſich deſſelben

freuen, welche in den Segnungen der
formation die beſte Gottesgabe für unſt
deutſches Volk erkennen, die wir ſchüte
erhalten müſſen, alle evangeliſchen Beamt
Bürger, Arbeiter mit ihren erwachſenen An
gehörigen werden zu dieſem Feſtabend
durch herzlich eingeladen. er

J A.: WTeuchert, Pfarrer
Wo kauft man am billigſten

und beſten

in.
en h.

n von d
cinkenden

Von der Fabrik direct an die Conſu
menten verſendet, ohne jede Vermittelung, alſo
ohne jede Vertheuerung, jedes Maaß von

Damentuchen

Mantel-AUeberzieher-y,
Anzugsſtoffen

egen Nachnahme oder vorherige Einſendung de
trages u. ſteht mit Muſtern gern zu Dienſten

Johann Müller
in Sommerfeld i. L., Tuchfabrikgeſchäft,

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

r Aue 2e 2 Lesowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,.Eäuaräd Ben dt. Braunschweig.

Pr. med. Neyer.
Berlim, Leipzigerstr. 91

deilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtdönde. Auch brieflich

z poceialität:
Vanille-Bruch- Chocolade

unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit
empfiehlt

r. Schreiher“s Conditorei.
Reichskrone. Theater.

Montag, den 11. November 1889.

S Gaſtſpiel
der vollſtändigen Geſellſchaft des

Stadttheaters in Weißenfels.
Novität. Zum erſten Male: Novität.
Die Plauderlaſche.

Original-Luſtſpiel in 3 Akten von Buch.
Näheres durch die Zettel
Feldschlösschen.

x Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab

m Tanzmusik, meewozu ergebenſt einladet. A. Kiäessler.

Schützenhaus.
Sonntag: Pfannenkuchenſchmaus.

x Schillerlocken ER

c [[Tj|Z

Redaction. Schnellvrefſendruc und Verlag von A. Leidholdt n Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

und Windbeutel mit Schlagſahue.
c

er.

Am Productions- resp. Fabrikationsorte


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 264.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 264.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







